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Umtlicher H M
y.„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster- Entschließung vom 14. Ju l i d, I . den
^aurath Alois R i e b er zum Obcrbaurathc bei der
ecynischen Abtheilung der Post- und Telegraphcn-Central-
»Mung in Wien allergnädigst zu ernennen geruht.

B a c q u e h e m m. p.

'9ltt ^ ' -̂ "nb k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhochster Entschließung vom 27. Ju l i d. I . dem
^ u dem Titel und Charakter eines Oberpostdircctors
Kleideten Postdirector und Vorstande der Post- und
"legraphendircction in Czernowitz Johann Guido L i e r
"nter Belassung desselben auf seiuem deriualigen Dienst-
Wen eine Oberpostrathsstelle mit den system mäßigen
"Mgen allergnädigst zu verleihen geruht.
^ B a c q u e h e m in. p.

Nichtamtlicher Weil.
Unser Außenhandel 1«!)2.

S s f . ' ^ unserem gestrigeu Blatte brachten wir eine
^Mtzlmg der Ergebnisse des Außenhandels der Mon-
werd^ ^ "^^" Semester dieses Jahres. Die Daten
Nl>n? ^l)hl noch einige, wenn auch nicht wesentliche

umwerungen erfahren, dagegen liegt der Bericht über
ar^peclalhandel der österreichisch-ungarischen Mon-
LeW ' " ^"^" ^ ^ nun abgeschlossen vor. Diese
«Kr, S " " ^ " s Handelsamtes' verdient — wie das
,.", "denblatt. schreibt — umsomehr hervorgehoben
d'e ar ü " ' ° ^ ^ österreichische Handelsstatisti'k durch
sorMtt' ^pttlalisierung j h^ r Nachwcisilngen und die
ihr , ^ ' ungemein detaillierte Wertberechnung, welche
liimä ? ' ^ liegt, mit größeren Schwierigkeiten zu
lchen m W ' als in der Regel die analogen statisti-
haben ^"blicationen anderer Länder zu bewältigen

komm?". ^ " Veleuchtnng der Ziffern des Berichtes
eraebn'a , ^ ^ ° " ^" dem Resultate, dass das Gesamuü-
schreitp > günstiges sei, sondern ein mäßiges Rück-
statier? '." b " Entwicklung unseres Außenhandels con-
laschen? ''^' ^"^ ^" dieses Resultat weder ttber-
^taatpn "'^ ""ch ^lel weniger von den anderen
Nl l rp^ .^weichend. Unser Import stieg, was den
lionen w A betrifft, 1892 allerdings anf 627 M i l -
Voriak I w " gegenüber «18 Millionen Gulden im
G l l l d ? ' ^ ^ "user Export sank auf 72!i Mill ionen
er in^egenüber ^^^ Millionen Gulden, welche Ziffer
^ ° " i erreicbt hatte. Einen ähnlichen Rückgang des

Verkehres, sei es nur in einer Richtung, sei es in
beiden, weist auch der Handel anderer Staaten anf,
so weit die statistischen Publicationen bereits einen
Einblick gestatten. Unsere Monarchie steht somit nicht
isoliert da, und man wird darans mit aller Klarheit

! erkennen, dass keinesfalls die 1892 inaugurierte Hau-
delspolitik Schuld trägt an der Hemmung des Fort-
schrittes, sondern, da sowohl bei den Vertragsstaaten,
wie bei den an deu Handelsverträgen unbetheiligten
Staaten die gleichen Symptome auftreteu, jedenfalls
ganz allgemein wirkende Ursachen diese Erscheinung

,hervorgerufen haben, die sich übrigens sehr leicht er-
kennen lassen: sie sind in einer gewissen allgemeinen
Depression von Handel uud Wandel zu suchen, sodann
in manchen besonderen Ereignissen, hauptsächlich der
Cholera-Epidemie des vergangenen Jahres, welche den
Außenvcrkehr namentlich eines so exponiert gelegenen
Staates, wie Oesterreich-Ungarn ist, erheblich schwächte.
Ferner ist es auch nnr natürlich, dass gerade unser
Export davon betroffen wurde; fällt doch die Haupt-
faison für denselben in den Herbst, also in jene Jahres-
zeit, in welcher die Epidemie auftrat. Die Verschlim-
merung des Verhältnisses zwischen Einfuhr und Aus-
fuhr wurde uoch dadurch verschärft, dass auf Grund
der bekannten Wcinzollclaujel ein belangreicher Import
an italienischem Weine stattfand. I m übrigen ist wohl
kein durchgreifender Einfluss unserer im vorigen Jahre

! eingeführten Zollermähigungen zu constaticren; die
davon betroffenen Artikel zeigen zum Theile eine Zu-

i nähme, andere eine Abnahme beim Importe, wobei
jedoch die Differenzen znmeist recht unbeträchtlich sind
und sich vielfach geradezu auf Nul l reducieren; es
dürfte fchwcr sein, in dieser Mannigfaltigkeit einen
anderen Einfluss als den der zufälligen commerciellen
nnd industriellen Conjunctur für maßgebend anzusehen,

j Was umgekehrt den Export anbelangt, fo hatte
' auch dieser mit mannigfach veränderten Zollverhältnissen
' zu rechnen, indem durch die neuen Handelsverträge zum
.Theile Zollermäßignngen im Auslaude eintraten, zum
Theile aber auch infolge des Wegfalles der alten Con-

' venlionaltarife Zollcrhöhungen zu verzeichnen sind. Der
' Druck, der auf dem Handel im allgemeinen lastete, ver-
hinderte nun, dass d,e Production Oesterreich-Ungarns
schon jetzt jenen Nutzen aus den zugänglicher gemachten
Absatzwegen zog, welchen sie sicherlich auf die Dauer

'daraus erziele» wird. I m abgelaufenen Jahre aber
'zeigt sich bei zahlreichen, von Zollcrmäßigungen im
Auslande berührten Artikeln nicht nnr keine Steigerung
unseres Exportes, sondern sogar ein positiver Rückgang;
namentlich ist dies der Fall bei dem Verkehre mit der
Schweiz und Belgien, weniger, aber doch auch bei dem

Verkehre mit Deutschland und Ital ien. Anderseits gibt
es aber auch eine Reihe von Artikeln, die eine Zoll«
ermäßigung erfuhren und in der That nach dem be-
treffenden Staate in erhöhter Menge zur Ausfuhr ge«
langten, in unserer Handelsbilanz aber wegen des im
vergangenen Jahre eingetretenen Preisrückganges doch
nur mit einer geringeren Wertsumme als im Jahre
1891 erscheinen. Dem gegenüber berührt es erfreulich,
dass wichtige Tarifclassen, die von großer Bedeutung
für unsere Ausfuhr au industriellen Erzeugnissen sind,
1892 mit erhöhten Wertziffern vertreten sind. Die
belangreichsten Einbußen haben hingegen jene Classen
erlitten, welche die Erzeugnisse der Ürproduction und
landwirtschaftlichen Industrien betreffen.

Ist demnach auch manches im Jahre 1892 nicht
nach Wunsch ausgefallen, so fehlt es doch auch nicht
an erfreulichen Ereignissen und Gründen, welche die
uns ungünstigen Erscheinungen nur als vorübergehende
Conjuncture» erscheinen lassen. Die Epidemie, die Preis«
rückgänge bei wichtigen Exportartikeln, die durch die
wirtschaftliche Depression geminderte Kaufkraft unserer
Abnehmer — dies alles sind Umstände, welche ent-
weder überhaupt nicht wiederkehren oder doch nicht die
Gewähr einer Dauer in sich tragen. Schon sprechen
anch mannigfache Anzeichen beim Gange unseres aus«
wältigen Handels im laufenden Jahre dafür, dass dieses
ein besseres sein werde als das abgelaufene, wenngleich
die definitive Entscheidung darüber erst im Herbste ge-
fällt 'werden kann. Uns kann es aber vorläufig auch
zum Troste gereichen, dass trotz der Ungunst der Ver»
Hältnisse unsere Handelsbilanz eine stark active geblieben
ist und mehr als ausreichend war, den im vergangenen
Jahre infolge der Währungsreform besonders starken
Edelmetall-Import zu decken. Zum Schlüsse des Artikels
sagt d^s Blat t : «Somit können wir uns ohne jeden
Optimismus der Hoffnung hingeben, dass unser Außen-
handel nach wie vor seine wichtige Rolle für unsere
Volkswirtschaft behaupten und sich als einflussreicher
Alliierter für die allen am Herzen liegende glückliche
Durchführung der Valuta-Regelung erweisen werde.»

Homerule.
Die Hauptgründe, die im Laufe der Jahre in der

Presse und iu Volksversammlungen und namentlich
während der letzten sechs Monate im englischen Unter-
hause zugunsten der Homerule für I r l and angeführt
worden sind, sind leicht zu skizzieren. Selbstverständlich
ist es, dass ganz I r land, mit Ausnahme der weit über-
wiegend protestantischen Provinz Ulster, Homcrule wi l l ,
und für I r land in dieser Scheidnngsfrage «unüber«

Jeuilleton.

herzog Franz Ferdinand aus der Tigerjagd.

Iaadlp// ^ b ^ Nummer der in Wien erscheinenden
<zH«7"""g bringt den zweiten Iagdbrief des Herrn
«lste V I r a n z F e r d i n a n d v ö n O e s t e r r e i c h -
öderen ^ ' Ü " "6 Siriska datierte Brief beschreibt unter
Nir ^ ^ b^ erste Tigerjagd des Herrn Erzherzogs.
NllchsH^ducieren diese höchst interessante Schilderung

^ c h t ^ ' ? ^ i M l - Hallte hatten wir die erste regenlose
^nden . ^ ° l also wenigstens etwas Hoffnung vor-
^° f t d?«"m" ? M bestätigen zu können. Das Gc-
!Knz 5" »^estätigens verstehen die hirsigen Shikaris
« s h M g l i c h ; sie sitzen Tage und Nächte lang auf
denen 6^n, Graten und hochgelegenen Punkten, von
"lehen ^ eine gnte Uebersicht über die Orte ge-
^llen'. ^" welchen sich die Tiger am liebsten auf-
A n w ' , "nehmlich die Plätze, wo die Büffelkälber zur
l̂llge V . ? " Tiger angebunden sind, müssen stets im

"Ml ten werden.
der w I l a g t nun ein Tiger, so thut er sich meist in
rinen "ve Mr einige Zeit nieder. Verlässt er dabei
^ t i n i l m ^ ! ? N " M - eine Thalschlucht oder ein
"ichf / ' "» Jungle, das mit Beobachtern umstellt ist -

' '" kommt gleich dir Mrlduug in das Lager, wo

dann alsbald reges Leben YerrM, in gewl^er Hast d,e
letzten Vorbereitungen getroffen werden und schließlich
die Elefanten-Karawane aufbricht. W i r fchicten meist
nnfere Jäger mit den Jagd-Elefanten voraus und
folgen zu Pferd nach.

So war es auch heute. Gegen 9 Uhr kam die
Meldung, dafs zwei Tiger in einem dichtbewachsencn
Thale geschlagen hätten und dort bestätigt seien. Der
Alte ritt auf seinem Elefanten mit den Shikaris und
Treibern voraus, um alle nöthigen Anstalten zu treffen.
Wir folgten nach <>iner Stunde, durchquerten zunächst
die Ebene und ritten dann in ein enges, sehr dicht ver-
wachsenes Thal zwei Meilen vor, wo uns Harnarain
mit der sehr erfreulichen Meldung erwartete, die Tiger
cien noch da, und zwar in der Nähe des Killplcches,

indcm sie im Morgengrauen em Büffelkalb gerissen
und den Platz noch nicht verlassen hätten.

Die Pferde wurden mit d.n Jagd Elefanten ver-
tauscht und ich bestieg den Lieblings Elefanten des
Maharadscha von Ulwar, dessen er slch bn seinen
Tigerjagdcn stets bedient hatte. Nun wurde folgender
Schlachtplan vom Head Shikari gefasst: da der Tiger
sicher noch entweder anf dem geschlagenen Büffel oder
ganz in der Nähe sich befinden müsse, so sollte ich zu-
erst allein vorpürschen und anznkommcu trachten; ge-
länge dies nicht, so würde ein Tneb gemacht werden.
Meinem Mahout wurde die größte Ruhe beim Vor>
gehen anempfohlen, um nicht durch Anstieiscn an
Baumäste die Ausme>lsamkeit des Tigers zu eae^n

Ich richtete mich in meiner Howda so gut als
möglich ein, legte zwei Springer'sche Stutzen, Caliber
500 und einen mit Caliber 577, geladen neben mich,
während mein Jäger und der Shikari, der die Tiger
bestätigt hatte, hinter mir saßen. Ich beschloss, mit
meinem alten 500cr-Stutzcn, dessen ich mich auf allen
heimischen Jagden bediente und mit dem ich schon über
1000 Stück Wi ld erlegt?, dem Tiger den ersten Gruß
znzuseudcn.

So pürschte ich mit dem klugen Elefanten so leise
als möglich, den vielen Bäumen und Aesten geschickt
ausweichend, in der Thalsohle weiter, während d,e
Shikaris auf den Kämmen der Hügel sich auspflanzten,
um die Bewegungen der Tiger zu beobachten. Hohes,
gelbes Gras wechselte mit dornigem Gebüsch und jeden
Augenblick glaubte ich das Haupt des Tigers irgendwo
auftauchen sehen zu müssen. Bald langten wir an dem
Killplahc an, wo das halbgerissene Kalb l ag , um das
sich Geier und Schakale zankten — vom Tiger aber
keine Spur.

Ich drang noch weiter vor, und eben wollte ick
auf Anrathen des Shikari zu den anderen zurückkehren
als von der jenseitigen Lehne der spähende Shikari
laut dm Rus .Tiger! Tiger! ( U ^ ! . , !lalÄ I ^ V ' ) .
zu nnr hmmterschne. I m selben Angenblicke sehe ich
V0'., der höhe des Berges den Tiger ans ungefähr
M ) Schritte in voller Flucht durch das Gebüsch dem
Thale zukommen, »ber leider verschwand er in einem
dichten Jungle, nachdem er seine Direction geändert
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windliche Abneigung» Grund genug ist. Die Abnei-
gung der Engländer gegen die I ren ist zwar wahr-
scheinlich an sich viel größer, aber die der I ren hat sich
durch die Jahrhunderte lange Unterdrückung, Miss-
regierung, gesellschaftliche Zurücksetzung, durch religiöse
und politische Hetzereien zu unauslöschlichem Hass ver-
tieft. Bei der Masse der temperamentvollen I ren sind
nicht Vernunftgründe, sondern Gefühle maß- und aus-
schlaggebend ; über Gefühle aber lässt sich nicht argu-
mentieren. Dem wirklich liberal denkenden englischen
Volke wieder ist es schon lange überaus peinlich, dass,
so oft England für Freiheit und Humanität eine Lanze
einlegt, ihm unter Hinweis auf I r land gesagt werden
darf: Kehrt erst vor der eigenen Thür. Befreit nicht
Sclaven, Bulgaren, Polen, sondern befreit zuerst eure
I r e n ! Die tiefe Unzufriedenheit des irischen Volkes
schädigt nicht nur Englands Ansehen als civilisierte
und für politische Freiheit eintretende Macht, sondern
sie schadet dem Lande auch in vielen materiellen Be«
ziehungen.

Die irische Opposition verhindert durch ihre Ob«
structionspolitik die prompte und oft auch die sachliche
Erledigung der britischen und Reichsangelegenheiten;
sie macht dtm ohnehin überbürdeten Parlamente un<
nöthig viel zu schaffen und raubt ihm kostbare Zeit.
Das britische Parlament, dessen Ton stets mustergiltig
war, wird durch die rücksichtslose Opposition der irischen
Mitglieder, die gar nicht Rücksicht nehmen wollen, weil
sie am liebsten gar nicht im Parlamente sitzen wollen,
von Jahr zu Jahr vulgärer.

Nachdem man mit dem bisherigen Regie rungs»
system so gründlich Fiasco gemacht hat, dass das Los
Ir lands von allen Völkern beklagt wird, gebieten na-
türliche Klugheit und Billigkeit, es einmal auf andere
Weise, als mit Homerule, zu versuchen.

Das ungefähr sind nach dem «B. B.-C.» die
principiellen Gesichtspunkte, die für den «großen Alten»
maßgebend waren, am Schlüsse einer glänzenden Lauf-
bahn als Achtziger sein Renommse, seine Ruhe, seine
Gesundheit, sein Leben selbst — man denke an die
wiederholten Attentate — aufs Spiel zu setzen und
das Riesenwerk der Trennung Ir lands von Großbri-
tannien — allerdings handelt es sich nur um eine
Trennung in allen, nur nicht den hauptsächlichsten
Dingen — zu beginnen und mit einer unglaublichen,
ja für unmöglich gehaltenen Energie bis dahin zu
führen, wo es sich jetzt befindet. Er hat glücklich eine
Majorität im letzten Wahlfeldzuge gewonnen, aber er
hat viele, viele seiner intimsten Freunde und politischen
Gesinnungsgenossen sich auf seine alten Tage von ihm
trennen sehen. Er hat eine neue Partei entstehen sehen
müssen, die in allem ihm zu folgen bereit ist, nur^
nicht in der Homerule-Frage. Bei der stricten Partei-
disciplin, die im politischen Leben Englands herrscht,
muss die bloße Existenz der Unionisten für den von
frühester Jugend mitten im politischen Leben stehenden
und im Parlamente soznsagen aufgewachsenen und grau
gewordenen — gehört er ja seit 60 Jahren dem Par-
lamente an — Parteiführer ein steter Vorwurf sein.
Und noch unbehaglicher mag ihm zumuthe sein,
wenn er an die einzelnen Männer denkt, die nach
langer gemeinsamer politischer Laufbahn sich wegen
seiner Stellung zur Homerule von ihm in ihren letzten
Lebenstagen losgesagt haben, so John Bright, Forster
u. a. m.

Und noch jetzt hat er nicht gesiegt, noch jetzt, ob-
schon die B i l l die Hauptberathung passiert hat, glauben
wir nicht, dass er sein Ziel, das Ziel der irischen Br i -
gade, erreichen wird. Denn groß und nicht zu unter-

schätzen ist die Zahl der noch zu überwindenden Hinder-
nisse, weil groß die Zahl und schwer das Gewicht der
Gründe, die gegen Homerule sprechen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 3. August.

Die « G a z e t a N a r o d o w a » weist das Stein-
wenderische Parteiprogramm und insbesondere den Pro-
grammftunkt desselben, der die Ausscheidung Galiziens
betrifft, energisch zurück. Sie schreibt: «Der Polenclub
habe kein Interesse, sei es der Vereinigten Linken, sei
es den extremen Deutschnationalen, zum Uebergewichte
zu verhelfen, und um keinen Preis werden die Polen
gestatten, dass man sie als gefügiges Werkzeug zur
Förderung chauvinistischer Gelüste benutze, welche dar'
auf abzielen, durch Eliminierung Galiziens den Deutschen
freie Hand im Vernichtungskampfe gegen nichtdeutsche
Nationalitäten in anderen Kronländern zu sicheru. Die
Polen unterstützen nicht die abenteuerlichen Anläufe der
Iungczechen, umsoweniger werden sie aber eine Pro-
vocation der Czechen durch deutschen Chauvinismus zu-
lassen.»

I n Besprechung des deutsch «russischen Zollkrieges
und des ö s t e r r e i c h i s c h - r u s s i s c h e n Z o l l - u u d
H a n d e l s v e r t r a g e s sagt die «Deutsche Zeitung»,
das zweierlei Maß, mit dem Russland heute unserem
Staate und Deutschland misit, habe auch eine politische
Bedeutung. Nicht dass der Dreibund dabei irgendwie
in Frage käme, wohl aber berühre das neugeschaffene
handelspolitische Verhältnis. Russlands zu unserem
Staate unsere Politik auf der Balkan-Halbinsel. Is t
es nicht erstaunlich — fragt das Blatt — dass die
russischeu Blätter hcute Serbien zunf Abschlüsse des
österreichisch-serbischen Handelsvertrages beglückwünschen?
Die Worte des Grafen Kalnoky vom 3. Juni , er glaube
versichern zu können, dass sowohl bei dem russischen
Kaiser als auch bei der russischen Regierung unserer
Monarchie gegenüber nur günstige Dispositionen vor-
herrschen, finden immer lautere und deutlichere Be-
stätigung und Bekräftigung.

Die Zahl der f r a n z ö s i s c h e n A b g e o r d -
n e t e n « C a n d i d a t e n, die sich um einen Sitz in der
Kammer bewerben, ist eine enorme. Am letzten Sonn-
tag waren auf dem Ministerium des Innern 559 ein-
geschrieben, 157 für Paris, 393 für die Departements
und 9 für Algerien und die Colonien. I m ganzen
werden für die 581 Sitze der Deputiertenkammer rund
2100 Candidate« auftreten. Da in etwa 80 Wahl-
vHirken nur je ein Candidat auftritt, so kommen auf
die 500 übrigen je 4. Die große Anzahl von Bewer-
bungen ist dem Umstände zuzuschreiben, dass bei den
bevorstehenden Wahlen jede einzelne republikanische
Gruppe ihren eigenen Candidate» aufstellt, da man die
Zeit für gekommen hält, wo ein Zusammengehen aller
Republikaner zur Bekämpfung der Reaction nicht mehr
nothwendig sei. I m Ministerium des Innern hält man
den Sieg der Republik am 20. August für gesichert
und ist überzeugt, dass man der Rechten und deu
Boulangisten ungefähr 60 Sitze abnehmen werde. Die
jetzige Kammer zählt 390 Republikaner, 156 Mon-
archisten und Bonapartisten und 30 Boulangisten.
Wenn die amtlichen Voranssetzungen in Erfüllung
gehen, so wild die neue Kammer 450 Republikaner
zählen und, wie man glaubt, sich in derselben nach
Abzug der Mitglieder des linken Centrnms, das zu
weit nach rechts gehen wi l l und der äußersten Linken,
die nicht sehr zahlreich zurückkommen wird, eine gleich-
artige Mehrheit von 309 bis 330 Stimmen.

Die A b g e o r d n e t e n - S c h l ä g e r e i im U n t e r -
hause hat . überall in E n g l a n d ein Gefühl tiefer
Beschämung erzeugt, jede Partei sucht die Schuld an
dem hässlichen Vorfalle der andern in die Schuhe zu
schieben. Ziemlich übereinstimmend ist das Urtheil übel
M r . Mellor. den Chairman des als Ausschuss berathen'
den Hauses, der sich als gänzlich unfähig erwiesen hat,
Ordnung und Zucht in der Versammlung aufrecht zu
halten. Als jemand den glücklichen Einfäll hatte, den
Sprecher des Hauses, M r . Per l , herbeizurufen und
dieser seine mahnende Stimme erhob, war der Sturm
alsbald beschwichtigt, ein V.wcis, wie leicht es einer
angesehenen und kraftvollen Persönlicheit hätte sein
müssen, den beklagenswerten Scandal im Keime zu er-
sticken. Von vielen Seiten wird daher die Abdankung
Mellors vcrlangt, den jetzt auch die Gladstoueaner nicht
mehr in Schutz zu nehmen wagen. Nebenher wird auch
die Mandatsniederlegnng des »monistischen Abgeordneten
Hayes Fisher gefordert, der in liner Zuschrift an dle
«Pall M a l l Gazette» zugestanden hat, dem Nationalisten
Logan den ersten Stoß gegeben zu haben, weil er gegen
alles Herkommen eine» uniouistischen Sitz eingenoM'
men hatte.

Die R e i s e des K h e d i v e nach Constantino^
wurde anfangs von den englischen Blättern misstrauisch
beobachtet; nachdem nun das Resultat der Reise zutage
liegt, anerkennt «Standard» die ausgezeichneten E>gen<
schuften des Khedive, verzeiht ihm seine Unerfahrenheu
und hofft, derselbe werde sich überzeugt haben, dass
Muth und Geschicklichkeit ohnmächtig gegen die M V
der Thatsachen seien. Der Khedive habe geglaubt, der
Sultan betrachte die Anwesenheit fremder Truppen «n
einem Theile seines Gebietes mit bösem Blicke; diessl
I r r thum habe den tollkühnen Schluss begründet, t M
der Sultan sich mit ihm zur Befreiung von diesen
Trnppen vereinigen werde. Das Vertrautsein mit den
inneren Staatsaugelegenheiten sei im Mdiz-Kiosk elN
weit größeres, als im Palais des Khedive. Sine lange
Erfahrung habe den Sultanen bewiesen, dass England,
welches bisweilen ein strenger, unbeugsamer Freund l ^
ehrlich und rechtschaffen die Integrität der ottomanWn
Regierung erhalten sehen wolle. Der «Standard» tMt,
der Khedive werde im Einverständnisse mit England
aufrichtig vorgehen, dies sei das einzige Mittel z"
Beseitigung des herrschenden Druckes. England sei en'
schloffen, die abendländischen Ideen in Egnpten ew'
zuführen. Der Khedive würde erleunen, dass es l
seinem Vortheile liege, die interesselosen Bemühung^
Englands zu unterstützen. England hoffe, die RüAeYl
des Khedive werde das Zeichen für eine neue sler«
Egyplens sein. Wenn England den letzten Soldaten
zurückziehe, würden scharfe Kämpfe zwischen dem ^
fallen und dem Suzerä'n ausbrechen. Die gegenwärM
englische Regierung verfolge dieselben Ziele in E M
wie ihre Vorgänger. ^

Der K a i s e r v o n R u s s l a u d übersiede l ° '
11. August ins Lager von Krasnoje Selo, um dasê >
den Manövern beizuwohnen. Am 21 . oder 22. Mgm
begibt sich die kaiserliche Familie zur See nach ^e > '
um hier der am 23. August stattfindenden Grunds»""
legung des neuen Kriegshafens beizuwohnen und r"
dann nach Dänemark ab. ., c,

I n A r g e n t i n i e n machen die siegreichen «l H
ständischen täglich weitere Fortschritte. Der Telegraf
meldet, dass sie in zwei Provinzen die meisten Städte oy^
Blutvergießen eingenommen haben. Die Rovolution e .
stand aus dem Widerstreite, dass die radicale P ? " j
welche der wohlmeinende, aber schwache P l M ,
Satzns Pena am 6, Ju l i zur Regierung

hatte und von mir weggeflüchtet war. Schon entsagte
ich der Hoffnung, zu Schuss zu kommen und gab dem
Mahout den Befehl, so rasch als möglich in der
Direction, die der Tiger genommen, nachzueilen. Zum
Glück hat Colonel Fräser, ein vielseitig erprobter Tiger-
jägei, der weiter rückwärts im Thale stand, das M a -
növer bemerkt und schießt vor dem Tiger hin, um ihn
zu wenden.

Der Versuch gelingt, der Tiger schlägt um und;
kommt nun in voller Flucht auf 60 Schritt durch das ^
Gebüsch an mir vorbei. Gerade habe ich noch Zeit,»
dem Mahout «^vi-o!» (d. h. Halt !) zuzurufen, danns
kracht der Schuss, und wie ein Hase roulierend stürzt
die mächtige Tigerin vor mir nieder.

Wie groß meine Freude war, kann ich nicht be-
schreiben, und nur ein Jäger kann das Gefühl er-,
messen, das mich beherrschte, als ich meinen ersten
Tiger geschossen hatte. Ich ließ meinen Jäger einen
ordentlichen Juchzer schreien, worauf die anderen Herren
herbeikamen und mich beglückwünschten,
dp» « . 3 ^ ^ Ä«v keme Zeit zum uäheren Beschauen
^ n / V e n h e ? ^ k " ^ Erzählen, wie die

hatte, denn nach we-
S p ä l « U ' ^
lolossales Geschrei und riefen uns n ^ ^
Tiger sich im Thale befände; wir sol l te? " e 3 eine'
Schlucht vorgehen, am Rande derseHen Stand nehmen
wähmld dcr Trieb gegen uns genommen würde. Ich

hatte eigentlich wenig Hoffnuug, dass nach den Schüssen
und dem Lärm noch ein Tiger ausgehalteu hätte, umso-
mehr, als die ganze Breite der Schlucht höchstens
203 Schritte betrug, die Treiber bereits bis an den
Rand vorgerückt waren und einen nach meinem Dafür-
halten unnöthigen Spectakel gemacht hatten. Später
erklärte sich allerdings der ganze Sachverhalt: der
Tiger, der thatsächlich in der dicht bewaldeten Schlucht
niedergethan war, wollte auf den Lärm und die Schüsse
das Weite suchen uud stieß dabei auf die aufgestellte
Treiberwehr, die ihn wieder in sein Jungle zurückjagte.

Nachdem sich die Aufregung über das erste Tiger-
Evenement etwas gelegt hatte, rückten wir in einer
Linie auf unseren Elefanten gegen besagte Schlucht vor,
ein Unternehmen, das nicht ganz leicht durchführbar
war, da einige von uns, zu denen auch ich gehörte, die
steile steinige Lehne erklettern mussten, wobei ich wieder
Gelegenheit hatte, die Geschicklichkeit und Kraft meines
Elefanten zu bewundern; so entwurzelte er z. B. einen
ihm mi Wege stehenden Baum von mindestens einem
Fuß im Durchmesser.

Am steil abfallenden Rande der kesselartigen
Schlucht stellten wir uns halbkreisförmig auf, uud zwar
zu oberst E., dann St., ich. N , P. und K.; auf der
einen Lchne an der Sohle der Schlucht stand der alte
Harnarain mit wenigen Elefanten zur Abwehr, auf die
andere Lchne hatte sich Colonel Fräser mit F. postal .
Dich>r Punkt war eigentlich für mich bestimmt, aber
m der Aufregung hatte mich »nein Mahout auf die

linke Lehne entführt. Die Treiber giengen M ^ „ e
sichtig, Schritt für Schritt und fortwährend ^ ^
in die Schlucht hiuabrollend. vor. Nach einigen ^
nuten spannenden Wartens klopft mich mein ^."^
auf die Schulter und ich sehe einen capitalen ^ H
in der Thalsohle unter mir über eine kleine v .g
langsam gegen den Stand Colonel Fräsers " N " H ,
wechseln. Es war ein schöner Anblick, diese große i« ^
wie sie. von allen Seiten bedrängt, vorsichtig scUAgle
einen Ausweg suchte und kaum die Blätter des ^"
berührte. ^ s

Schon seit langem wusste ich nicht nttyr, i„e»
«Jagdfieber» ist, aber in diesen Momenten b e l ? F
ersten Tigern packte es mich wieder so wie dereNN ' . ^ i
ich in ganz jungen Iahreu ein Schützling St. V ̂ ü
weiden durfte und meine ersten Versuche im
Waidwerke absolvierte. ^ » l

F. schoss auf den Tiger, fehlte ihn aber, w ^ s i
dieser umschlug und in das Jungle zurückwectMe-^ ,̂
versuchte es der Tiger, an der Sohle des T^ ine . "
entweichen, wurde aber dort von Harnarain und 1^ ,,,
Abwehrern sehr geschickt vertrieben, worauf er 1 ̂ »
das dichteste Buschwerk verkroch. Ich hatte deM 8 ̂ d
Manöver »lit der größten Spannung M e s e U «e"
konnte vor Ungeduld den Moment nicht e rwane ' ^ l
Colonel Fräser das Zeichen gab. gegell den D g l .gßt<
vorzugehen; ich spornte meinen Mahout zu d ^ ^id
möglichen Eile an, kletterte die Böschung hinav, ^ sg
P., die Nächststehenden, schlosst» sich mir an, "



Lllidacher Zeitung «r . 177. l b 2 1 4 August 1893.

Mar in der Stadt Buenos-Ayres, aber nicht im Par-
lamente und in den Provinzen die Mehrheit hat
und dass die Provinzialregierungen zumeist in den
Händen ihrer Gegner, der Nationalpartei, ruhen. Die
Nadicalen besitzen' also die Bundesgewalt, nicht aber
d« Provinzialgewalt, und sie stehen nun in den Pro-
vinzen gegen die Provinzialgewalten auf. Die Bundes-
regierung ist somit in einer höchst seltsamen Lage;
Ne hat das größte Interesse zu wünschen, dass die
Revolution siege, anderseits aber kann sie als Hüterin
des Friedens und der Verfassung gezwungen werden,
Wen ihre eigenen Parteigänger einzuschreiten. An die
Präsidentschaft Salms Pena's hatte man in Argen-
tinien die besten Hoffnungen geknüpft; man glaubte,
es sei nunmehr die Zeit der endlichen Herstellung des
Medens im Lande gekommen; allein Pena, welcher
nnt der Nationalistenpartei zu regieren begonnen hatte,
verbrauchte bald ein Ministerium nach dem audercn,
vls er schließlich radical« Elemente in das Cabinet
naym, und erklärte, dass er das frühere Regiment
mederherstellen wolle. Darauf entstand die heftigste
Unzufriedenheit unter der nationalistischen Mehrheit,
und es begannen Reibungen zwischen der Bundesregie-
rung und den Provinzialregierungen, welche die Partei-
ganger der Radicalen schließlich zu der gegenwärtigen
Erhebung ermunterten.

Tagesneuigleiten.
. " - ( S c h l u s s m a n ö v e r i m A r a d e r Co»

Mlt l l l . ) Se. Majestät der Kaiser wird, wie nunmehr
Mestellt ist, auch an den Schlussmanövern des 7. Corps

.Allnehmen und zu diesem Nehufe sich mit seinen fi'lrst-
"<yen Gäste» im Monate September nach dem Arader
.omitat begeben. Vorgestern berieth der Aradcr Muni-

"palausschuss über die Modalitäten des Empfanges
^r. Maieslät. Endgiltige Beschlüsse wird erst die uä Iwc.
«nzuberufende Generalversammlung fassen. Se. Majestät
l"rd am 9. September in Vorossebes eintreffen und dort
m i y Vocale Deputationen empfangen, Se. Majestät
" " ' " be" Graf Friedrich Wenckhcim'schen Castell,

A s glanzvoll adaptiert wird, absteigen. I n der be«
"ybarten Gemeinde Nutyi wird für die Gäste und das
aew ? ^ Kaisers die Kunstmühle in Wohnungen um-
urwandelt werden. Nach der bisherigen Berechnung wer-
en»l. ',1 b"oe" kleinen Ortschaften zur geit des Auf-
^iyaues Sr. Majestät etwa 5000 Menschen bequartiert

Vl l "?«! ^ " 6 v e r l o r e n e u n d w i e d e r g e f u n b e n e
vr«^ '. " ' ^ v r t e f e u i l l e . ) Der ungarische Minister-

ohne das Ver-
ba,.l : Monarchen verloren oder im Abgeordneten-
feulss Minorität geblieben zu sein — um sein Porte-
V l i ^ gekommen. Der Cabinetschef unternahm nämlich
durck? ^"^ ^°W- Während der Wagen in raschem Tempo
des N ^ ^^"ben von Pest fuhr, glitt aus dem Inneren
die n >^'Ns. von dem Ministerpräsidenten unbemerkt,
das 3"l"lche. die Se. Excellenz stets mit sich führt, auf
rlellsll^°^"B°sler. Die Frau eines Bediensteten der
nenn« " ^"bn hat den Verlust des Portefeuilles wahr-
Eia-n.!? ""b hob es rasch auf, um es dem hochgestellten
denn >,' « zurückzustellen. Da galt es, rasch handeln,
lanat 5.. û che halt- mittlerweile einen Vorsprung er-
batt ^ ° " begann zu laufen, doch ihre athemlose
z u b o l , ^ " ^ nicht, um das enteilende Gefährte ein-
öuruf V ' " " l̂e Frau auf den Gedanken, durch laute
zu ^ < Staatsmann zu einem Blick nach rückwärts
s«ri? n ' ^ " ' ^ " v°" Welerle! Herr vonWekerle!»
^ Ne aus voller Kehle, dabei ihren Fund hoch in die

L a 2 « ^ " " r in

I I ^ . ? ^ . Hauptbestandtheil dieses urwaldähulichen
artim.,, «!!, ^ " Teakbaum mit seinen mächtigen leder-

nen Blattern, sowie Bambus,
ciani l 3 " " ^ ^ Schritte vorgedrungen, sehe ich in einer
gelben ^ " ^ " ^ Aschen zwei Bainbusschäften einen
ben Ä-i c " " b " ° ^ schärfer hinlugend, erkenne ich
Aesan. < °"^ " " lh zurückäugt. Rasch gebe ich dem
bei kpv s ?- ^ Zeichen, stehen zu bleiben, da sonst
dies l,. ^V^en Bewegung ein Schießen unmöglich ist;
H o w ? V ber Tiger und wendet sich, in demselben

Mr - ^ ^ ^ ich los.
und ^ ^ " a c h bem Schusse sehe ich den Tiger stürzen
von w ' ^ " "^er eine kleine Lehne, etwa 30 Schritt?
h e r a u s ! " ^ Elefanten entfernt, mit großem Gepolter
das ? " " n . Ich kann den Tiger nicht mehr sehen, da
und 1 U «§". dicht ist, doch plötzlich erhebt er sich
allei« „ . "selten, meinen Elefanten anzunehmen,
saqen k " " einziger Sprung gelingt ihm. dann ver-
d e m s e l l ? ^ ^ ^k^f^ und er'stürzt zusammen. I n
Eeik ."Augenblicke arbeitet sich W. von der anderen
I a n a s ^ " ^ ^^ Vcwme und Aeste und gibt ihm einen
Mehr r t ^ ^ " Lauscher, worauf er sich nicht

Wickelt s ^ ' ^ bereits alles herbeigekommen, und es eut
die ^ ^ " " ^ Scene um den mächtigen todten Tiger,
ihn H - " ! ^ M s s e n werde; ober ihm 500 Treiber, die

"e seyen wollen, neben ihm die freudestrahlenden

Lüfte haltend. Der Ministerpräsident, der die Rufe ver-
nahm, ließ den Kutscher halten und nahm von der vor
Eile keuchenden Frau das Portefeuille entgegen; er reichte
ihr verbindlich lächelnd die Hand und erkundigte sich um
ihren Namen und ihre Wohnung.

— ( V r i e f t au b e n - W e t t f l u g W ien -Be r l i n . )
Das am letzten Jul i eingetretene Unwetter hat den Wett-
flug bedeutend beeinträchtigt; die Records sind um
24 Stunden schlechter geworden, als man nach den bei
dem letzten Trainingfluge gemachten Erfahrungen erwartet
hatte. Die Lustlinie Lübben-Wien wurde damals von den
besseren Tauben trotz des nicht ganz günstigen Wetters in
ü' / , Stunden zurückgelegt. Die Strecke Wien-Berlin be-
trägt 560 Kilometer, und wurde demgemäß ein Record
von sieben Stunden angenommen. Thatsächlich kam jrdoch
die erste Taube mit einer 24stündigen Verspätung in
Wien an. Angesichts dieses Resultates muthmaßen die
Züchter, dass ihre Tauben, welche übrigens, wie die De-
legierten aus Berlin melden, am 31. Jul i dort einen sehr
unbifriedigenden Ausflug genommen hatten, in instinctiver
Vorahnung des drohenden Wetters den ganzen Tag in
Berlin verbrachten und sich erst am 1. August morgens
auf den Heimweg gemacht haben. I n Wien wenigstens
wurden während des Tages zahlreiche Berliner Brief-
tauben gesehen. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
scheint es, dass die Wiener die ersten Preise gewonnen
haben; denn bis drei Uhr nachmittags war aus Berlin
noch leine Taube als heimgekehrt gemeldet. Die bisherigen
Resultate sind: Die erste Taube wurde am 1. August
mittags um 11 Uhr 40 Minuten von der Commission
im Prater constatiert. Sie ist Eigenthum des Herrn
Helfert, des größten Wiener Vrieftaubenzüchters. Da die
Wiener Tauben am 31. Ju l i um 4 Uhr 45 Minuten
hochgelassen wutden, ergibt sich für die erste Taube ein
Record von 30 Stunden 48 Minuten. Diese Taube hat
den ersten Specialpreis, bestehend in den vom Reichs-
Kriegsmimsterium gewidmeten zehn Ducaten, gewonnen.
Die Ankunft der zweiten Taube wurde um 12 Uhr
8 Minuten constatiert; die dritte kam um 3 Uhr 42 M i -
nuten an. Die vierte Taube, Eigenthum des Herrn
Pinter, luurde um 4 Uhr 21 Minuten im Prater con-
statiert.

— (Ha i f i f che . ) I n der vorigen Woche wurde
in den dalmatinischen Gewässern ein großer Haifisch ge-
sehen. Das Ungethüm umkreiste ein mit mehreren Per»
sonen bemanntes Boot, blieb aber in achtungsvoller Ent-
fernung und nahm dann seine Route nach Nordost wieder
auf. — Aus Volosca, 31. Ju l i , wird gemeldet: Während
der Schiffscapitän Eduard Grisillo gestern eine Meile von
Volosca dem Fischfange oblag, bemerkte er einen Haifisch.

— ( C h o l e r a i n I t a l i e n . ) Aus Rom wird
geschrieben: Schon seit einigen Wochen laufen Gerüchte
von Cholera - Erkrankungen in verschiedenen Gegenden
Italiens um, die in der Ocffentlichleit aber theils als
falsch zurückgewiesen, theils völlig unbeachtet gelassen
wurden. Telegraphische Meldungen darüber ins Ausland
sollen von den Behörden unterdrückt worden sein. Jetzt
stellt sich freilich heraus, dass Cholerafälle vorgekommen
sind und noch vorliegen, aber nicht in einem Umfang, der
die Bevölkerung befonders zu beunruhigen brauchte. Aus
Frankreich eingeschleppt, hat die Cholera zunächst einige
Plätze in Piemont (Provinzen Cuneo und Alessandria)
ergrissen, aber der Fälle waren nicht viele, und an ein-
zelnen Orten hat man durch zeitige Maßregeln eine
Weiterverbreitung verhindert. I n Neapel liegen die Dinge
etwas ernster, aber doch nicht so, dass man von einer
Epidemie im großen Stile sprechen lönnte. I n der ersten
Hälfte des Jul i hat man dort an verschiedenen Stellen im
ganzen fünf tödliche Cholera-Erkrankungen gehabt; in der

Shikaris, für dieser ein alter Bekannter ist und die
ihm so manche durchwachten Nächte gewidmet haben,
um ihn zu bestätigen, und die ihrer Freude durch
Schreien, Jauchzen und fortwährendes Verneigen vor
meiner Person Ausdruck gaben. Alle Elefanten im
Halbkreise versammelt, darunter einige noch in höchster
Aufregung trompetend und schnaubend, und zwischen
durch Ha'rnarain furchtbar johlend und fchreiend, bald
mich beglückwünschend, bald feine Befehle betreffs Trans-
portierung der Tiger gebend. Außerdem trug die schöne
Scenerie der urwaldähnlichen Schlucht noch sehr zur
Belebung des Bildes bei.

Dieser Tag mit seinen zwei Tigern in, Verlaufe
einer kleinen halben Stunde gehört wohl zu den schönsten
und großartigsten jagdlichen Erinnerungeu meines Le-
bens, und heißen Dank sage ich dem heiligen Hubertus
für olches Waidwerk!

Die beiden Tiger waren starke, allsgewachsene
Exemplare, nach Schätzung des Alten fünfjährig, mit
auffallend schönen tadellosen Decken; das längere
Männchen maß von der Schnauze bis zur Schwanz-
spitze neun englische Fuß, das Weibchen acht Fuß.

Fröhlich trat nun die Karawane den Heimweg
an, voran die beiden Tiger auf Elefanten gebunden,
dann wir theils zu Pferde, theils auf Elefanten, dann
der ganze Chor der Shikaris und Treiber. Bald nach
unserem Eintreffen im Lager kam die Bevölkerung dcs
ill der Nähe gelegenen kleinen Dorfes herbei, um die
Tiger zu bewundern,

zweiten Hälfte ist die Zahl gestiegen; man hat jetzt durch-
schnittlich vier Fälle täglich; am 27. waren es sechs Fälle
mit zwei Todten. Das Kriegsschiff «Re Umberto», auf dem
verschiedene Mannschaften erkrankt waren, hat den Hafen
verlassen, um sich zu desinficieren. Nach den Erfahrungen,
die Neapel im Jahre 1684 gemacht h»t, darf man er-
warten, dass in der Bekämpfung der Seuche nichts ver-
säumt wird. Der städtische Assessor für Hygiene bestreitet,
dass in Rom Cholerafälle vorgekommen seien.

— (Ueber » P f e r d e - E h r e » l̂esen wir in der
«Freisinnigen Zeitung» Folgendes: Be» dem zweiten
Garde-Feldartillerie-Regimente in Berlin lieh kürzlich in
der ersten Batterie der Hauptmann folgenden interessanten
Appell vorlesen: «Der Kanonier X hat dreimal je eine
Stunde nachzuexercieren wegen Beschimpfung eines könig-
lichen Dienftpserdes.» Die Beschimpfung bestand darin,
dass der Kanonier in zoologischer Bcgriffsverwechslung
dem Pferde den Namen eines anderen Vierfüßlers bei-
gelegt hatte, welches bei unseren Hausfrauen wegen seiner
guten Eigenschaften in gelochtem und geräuchertem Zu-
stande mit Recht sehr beliebt ist. Das in seiner Ehre
derart bedrohte Pferd, für welches der Hauptmann so
«schneidig» eingetreten ist, wird gewiss noch einmal so
stolz wie bisher seinen Dienst thun. Hoffentlich greift der
Herr Hauptmann bei etwaigen zufälligen Verwechslungen
zwischen Mensch und Thier, die selbst militärischen Vor-
gesetzten bisweilen unterlaufen sollen, mit gleicher Schneidig-
leit ein.

— ( D a s B e f i n d e n des Papstes.) Nach
Depeschen aus Rom hat sich bei Leo X I I I . infolge der
gewaltigen Hitze, die jetzt herrscht, ein Schwächezustanb
eingestellt, der durch Schlaflosigkeit vermehrt wirb.

— ( F ü r s t i n M i l e n a von M o n t e n e g r o )
und die Gäste dcs Fürsten von Montenegro, die an den
dortigen Festlichleitln lheilgenommen habcn, sind mittelst
des Srparaldampfers «Zagreb» aus Cattaro, von Cetinje
kommend, in Fiume eingettosfen.

— ( B e i der W e t t f a h r t um o e n Q u e e n s -
C a p ) langte als erste Yacht Lord Dunraoens «Valkyrie»
an, dieselbe wurde jedoch wegen unregelmäßigen Fahrens
disqualificiert. Der Preis wurde daher der ^acht Kaiser
Wilhelms «Meteor» zugesprochen, welche der Zeit nach
als zweite angekommen war.

— ( D i e E r ö f f n u n g des C a n a l s v o n
K o r i n t h ) wurde für den 6. August (Sonntag) an-
beraumt. Die Feierlichkeiten wurden auf das geringste
Maß reduciert; nach der Eröffnung reist der König ins
Ausland.

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( S a n c t i o n i e r t e s Landesgeseh.) Dem

vom krainischen Landtage beschlossenen Entwürfe eines
Gesetzes, betreffend die Ausscheidung der zur Loitsch-
Idrianer Landesstraße gehörigen Theilstrecke von der
Landesgrenze bei Vericcvo bis zum ärarischen Legstätt-
gebäude hinter der Nilova-Nrücke in Ober-Idria aus der
Kategorie der Landesstraßen, wurde die Allerhöchste Sanc-
tion ertheilt. —s>.

— (Festschießen) Wie alljährlich, veranstaltet
die Schühenvorstehung des l. l. priv. Lande« Hauptschieß«
standes in Laibach zur Feier des Allerhöchsten Geburts.
festes Sr. Majestät des Kaisers ein Festschiehen, das schon
am 6. August beginnt, am 13. fortgesetzt und am 15ten
August geschlossen wird. Drei Scheiben: «Feldscheibe»,
«Standscheibc» und Landesscheibe «Krain», sind mit je
3 Besten zu 20, 15 und 10 Francs, die Frstscheibe
«Kaiser» mit zwei ersten und zwei zweiten Besten von
30 und 20, 15 und 10 Francs in Gold und endlich
die «Fahnenscheibe» mit 5 Besten zu 6, 5, 4. 3 und
2 Gulden dotiert. Die Vestvertheilung erfolgt am lüten
August nach Schluss des Schießens.

— ( H u l d i g u n g s f e i e r . ) Zur Erinnerung an
die Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers vor zehn
Jahren findet morgen in Veldes eine Huldigungsfeier
mit folgendem Programme statt: Nachmittags 5 Uhr
Mililärconcert der Musittapelle des l. u. l. 17. Inf.'Reg.
im Hotel Mallner. Abends « Uhr Sce-Promenade auf
beleuchteten Schiffen. Die Abfahrt erfolgt vom Hotel Mallner,
woselbst um halb 10 Uhr abends ein Kränzchen beginnt,

— (Aus dem k. l. Landesschulrathe.) U.ber
die jüngste Sitzung des l. k. Landesschulrathcs für Krain
erhalten wir folgenden Bericht: Nach Eröffmmg der
Sitzung durch den Herrn Vorsitzenden theilte der Schrift-
führer die seit der letzten Sitzung eingelaufenen, current
erledigten Geschäftsstücke mit, welche Mittheilungen geneh-
migend zur Kenntnis genommen wurden. I n Erledigung
der Tagesordnung wurde wegen der Besetzung der Direc-
torsstelle an der l. k. Lehrer- und Lehrermnen-Nildunas-
anstalt in Laibach dem l, k. Ministerium sür Cultus und
Unterricht der Vorschlag erstattet. Für die zweite Lehr.
»telle an der vierclassigen Volksschule in Üandstrah wurde
der bisherige provisorische Lehrer daselbst, Leopold P o -
t r e b l n , ernannt. Weiters wurde über den Recurs der
Gemeinde Petcrsdors im Bezirke Tschernembl in Angelegen.
M des Schulhauzvaucs entschieden. Wegen grober Ver-
letzung der Disciplin wurden zwei Schüler der hiesigen
Staats Oberrealschule local ausgeschlossen. Schließlich
wurde die Erweiterung der einclassia/n Volksschule zu
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St. Martin unter dem Großgallenberge auf zwei Classen
angeordnet.

— ( A u s l o s u n g der Geschwornen.) Beim
hiesigen l, l. Landes- als Schwurgerichte wurden am 31sten
Jul i 1893 für die am 28. August l. I . beginnende
dritte Schwurgerichtsperiode als Hauptgeschworne aus-
gelost die Herren: Wilhelm Treo, Bauunternehmer;
Jakob Kapsch, Goldarbeiter - Franz Regorschel, Handels-
mann ; Karl Achtschin, Sparcasselanzlist; Narthlmä Tavcar,
Tischlermeister; Josef Profenc, Ussecuranzbeamter; Josef
Stabler, Spenglermeister; Dr. Vladimir Zitel, Advocaturs-
Candidat; Adolf Mikusch, Regenschirm-Fabrikant; Karl
Weber, Handelsmann; Karl Zuzek, Bäckermeister; Johann
Spoljaric, Hausbesitzer; Ferdinand Omejc, landschaftlicher
Cassa-Official; Adolf Hauptmann, Anstreicher; Iofef
Nöhm, Sparcasselanzlist; Vincenz Vizjak, landschaftlicher
Official; Peter Strel, Gastwirt; Josef Dekleva, Ver-
zehrungssteuer-Director; Johann Götz, Hausbesitzer; Franz
Dolenc, Fleischhauer; Friedrich Bürger, Fabrilsbuchhalter;
Franz Gorsic, Orgelbauer; Wilhelm Tönnies, Fabriks-
mitbesitzer; Franz «Ztrukelj, Handelsmann; Josef Cerne,
Uhrmacher; Johann Zupanc, landschaftlicher Official;
Kart Tschurn, Sparcassebuchhaltcr, fämmtliche in Laibach.
Narthlmä Globocnil, Bäckermeister, und Ferdinand Pollak,
Handelsmann in Krainburg; Heinrich Lebinger, Kaufmann
in Littai; Victor Bolaffio, Weinhändler in Unterschischka;
Karl Detela, Hausbesitzer in Aich Cgg; Paul Vizjak,
Buchhalter in Krainburg; Heinrich Baron von Lazarini,
Großgrundbesitzer in St. Walpurga; Johann Majaron,
Handelsmann und Realitätenbesiher in Franzdorf; Johann
Zilnik, Besitzer und Wirt in Iirlnitz. Als Ersatzgeschworne
die Herren: Adolf Reich. Schustermeister; Jakob Mar-
tintic, Schlossermeister; Karl Lappain, Handelsmann;
Peter Majdic, Greisler; Anton Androjna. Kohlenverläufer;
Eduard Regnard, Handelsagent; Johann Medcn, Aduo-
catursbeamtcr; Julius Grohmann, Commis, und Iofef
Forte, Commis, sämmtliche in Laibach.

— ( P e r s o n a l nach rich ten.) Am 1. d. M.
wurde Herr Jakob K o r i t n i k auf die Pfarre Oblal
canonifch installiert. — Zum Stationsvorstand der Eifen-
bahnstation Laibach der Unterlrainer Bahnen wurde der
bisherige Frachtencassier Herr Johann K r i j a j , zum
Vorstand der Station Grohlupp Herr Victor H r a s o v e c ,
Eisenbahnbeamter in Tarvis, ernannt.

— ( M u s i t a l i s c h e Werke.) Wie uns mit-
getheilt wird, sind diesertage zwei Exemplare der im
Auftrage des Ministeriums für Cultus und Unterricht
herausgegebenen «Musikalischen Werke der Kaiser Ferdi-
nand I I I , , Leopold l. und Joseph 1.» (erster und zweiter
Band) als Geschenk des genannten Ministeriums für die
hiesigen Vereine Philharmonische Gesellschaft und «Glas-
bena Matica» in Laibach eingelangt. —o.

— ( S i n g e , wem Gesang gegeben.) Wie
viel Unheil dieser gewissenloseste aller Wahlsftrüche in
unserer Stadt zur Nachtzeit anrichtet, davon wissen
auch jene Bewohner mancher Stadttheile ein Lied zu
singen, denen man unter normalen Verhältnissen leine
besondere Vorliebe für musilalifche Genüsse nachrühmen kann.
Der Mensch gewöhnt sich schließlich an alles, selbst an die
lyrischen Ergüsse der nächtlichen Troubadours, die als
muthige Gegner aller Temperenzgesetze ihren Schritt an
Sonn- und Feiertagen dahin lenken, wo man «einen
Guten» schenkt. Wem das Glück zutheil geworden, eine
Wohnung in den neuen Zinspalästen der Vertaca sein
eigen zu nennen, kann schaurige Mären von gestörten
süßen Träumen in Menge erzählen. Ein regerer, ver-
schärfter Nachtpatrouillendienst würde dem — leider tief-
eingewurzelten — Unfuge halbwegs steuern.

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t ) für die Zeit
vom 23. bis zum 29. Jul i . Geboren wurden 13, ge-
storben sind 15 Perfonen, unter lehtern je eine an Ent-
zündung dec Athmungsorgane und an Tuberculofe, drei an
Magenkatarrh, an foustigen Krankheiten zehn. Von den
Verstorbenen waren vier ortsfremd, acht starben in An-
stalten. Infeclionskrankheiten wurden gemeldet: dreizehn
Masern- und fünf Influenzafälle, ein Scharlach- und
ein Keuchhustenfall.

* ( S c h u l f c h l u f s i n N e u m a r l t l . ) Diefertage
wurde im netten Markte an der Loiblstraße der Schluss
des Schuljahres unter Theilnahme der Honoratioren des
Ortes in ganz besonders erhebender Weise gefeiert. Nach
einem folennen Dankgottesdienste in der Pfarrkirche begab
sich gegen 9 Uhr die gesammte Schuljugend unter Führung
der Lehrerschaft ins Schulgebäude, in welchem sich zu«
gleich viele Schulfreunde und Festgäste eingefunden hatten.
Nach einer Anfprache des Schulleiters und Oberlehrers
der vereinigten Knaben- und Mädchen-Volksschule, Herrn
Io^es K r a g l . solgten Festgesänge der Schulmädchen,
dann der Schüler, die großen Beifall fanden. Derfelben
?«« ^ " ! ^ ^ " " ^ " sich die auf das Fest und auf

bezughabenden deutschen und stove-
Schülerinnen und ebensovieler

Dul^^n«
Die Schulleitung trug auch daw Sorge d " , ^ ^ .
Bürgerschaft von Neumarltl und alle, 'denen d "
Schule nahe liegt, durch eine sorgfältig geordnete
und instructive Ausstellung von Schülerarbeiten einen
Einblick in das In.leic der leiden Erziehungs- und

Unterrichtsanstalten gewannen. I n diese Ausstellung
wurden, um dieselbe zu einer umfassenden zu gestalten,
auch die Arbeiten der mit der Knabenvolksfchule in Ver-
bindung stehenden gewerblichen Fortbildungsschule auf-
genommen. — An der Knaben- und an der Mädchen-
schule lehrten zusammen acht Lehrkräfte, wovon zwei
Religionslehrer und zwei Lehrerinnen. Schullinder gab es
an beiden Anstalten 396, darunter 181 Mädchen. An
der gewerblichen Fortbildungsschule besuchten den Vor-
bereitungscurs 41, den ersten Curs 24, den zweiten
19 Schüler. Der Jahresbericht ist ebenso übersichtlich als
reichhaltig. Das neue Schuljahr beginnt au den beiden
Volksschulen am 16. September, an der gewerblichen
Fortbildungsschule am 1. October. .̂

— ( R u h r . ) Einer uns zugehenden Mittheilung
zufolge sind in der letzteren Zeit in den Ortschaften galog,
Gline und Trata, politischer Bezirk Stein, Erkrankungen
vorgefallen, welche vom Gemeindevorsteher als gewöhnliche,
zur Gurkenzeit in diefer Gegend fast regelmäßig auf-
tretende Darmkatarrhe gehalten wurden, weshalb auch
keine weitere Anzeige erstattet wurde. Auch die Bevölkerung
hatte keine richtige Auffassung der Sache, und es wurde
mit allen erdenklichen unsinnigen Hausmitteln herum«
gedoctort, bis drei nacheinander sich ereignende Sterbefälle
die kritische Situation grell beleuchteten. Da entfchloss sich,
wohl po«t i'6»wiu, der Gemeindevorsteher zur Anzeige,
infolge welcher der Amtsarzt sofort zur Erhebung ab-
geordnet wurde. Derfelbe constatierte, dass es sich um
epidemische Dysenterie handle, an welcher gegenwärtig
noch sechs Personen darniederliegen. Zur Verhütung der
Weiterverbreitung dieser ansteckenden Krankheit wurden
behördlicherseits alle vorgeschriebenen sanitats-polizeilichen
Maßregeln eingeleitet und den Vorstehungen der vom
Neischeidbache durchzogenen Gemeinden, für welche die
Gefahr der Infection eine eminente ist. ausführliche Wei-
sungen und Belehrungen im Gegenstande ertheilt. —c,.

* (Schadenfeuer . ) Am 23. v. M. circa 9 Uhr
vormittags brach auf bis nun unbekannte Weife auf dem
Heuboden des Besitzers Franz Dolenc in Gabrovo, wäh-
rend sämmtliche Hausleute auf dem Felde waren, ein Feuer
aus, welches rasch um sich griff und den Heuboden
sammt Futtervorräthen, den Stall und das Haus mit
allen Fahrnissen des Dolenc, ferner das Haus und zwei
Stallungen des Besitzers Franko binnen kurzer Zeit gänz-
lich einäfcherte. Die beiden Abbrändler erlitten dadurch
einen Schaden von 3000 st.; assecuriert waren beide auf
je 1000 fl. Das Feuer wurde von den Ortsbewohnern
und Bewohnern der nächsten Umgebung gelöscht und
dessen Weiterverbreitung verhindert. — Am 30. v. M.
gegen 11 Uhr nachts brach in der auf dem Felde ge-
legenen, mit Getreide gefüllten Harfe des Besitzers Lucas
Novak aus Grohmannsburg Feuer aus und äscherte die-
selbe vollständig ein, Der Schaden dürfte bei 500 fl.
betragen; d r̂ Beschädigte war nicht versichert. —r.

— ( A k a d e m i e der b i l d e n d e n Künste.)
Am 5. October 1693 beginnt das neue Studienjahr an
der k. k. Akademie der bildenden Künste. Die Schüler-
aufnahme findet am 5. und 6. October in den Vor-
mittagsstunden von 9 bis 12 Uhr statt. Hiezu haben sich
die Schüler, welche ihre Studien an der Akademie fort-
zufetzen beabsichtigen, sowie die Neueintretenden bei den
Professoren der betreffenden Schule der Akademie zu
melden. Zum Eintritte in die allgemeine Malerfchule
(Professoren Griepenterl, Eisenmenger, l'Memand, Rumpler
und Berger) oder in die allgemeine Bildhauerschule (Pro-
fessor Hellmer) ist erforderlich: 1) Der Nachweis über
die mit gntem Erfolge beendeten Studien des Unter-
Gymnasiums, der Unter-Realschule oder einer mit diesen
Anstalten gleichstehenden Schule oder über ein Wissen,
das der in diesen Schulen zu erlangenden Nildung gleich-
kommt. 2.) Der Nachweis einer über die Elemente der
bildenden Kunst hinausgehenden Ausbildung: u) durch
Vorlage von Zeichnungen nach antiken Büsten; d) durch
Ablegung einer Ausnahmsprüfung, bestehend in einer an
der Akademie auszuführenden Zeichnung derselben Ar t ;
c) für diejenigen, welche in die allgemeine Bild«
hauerschule aufgenommen werden wollen, überdies noch
durch eine Ausnahmsprüfung, bestehend in einem
an der Akademie in Thon zu modellierenden Relief nach
einer antiken Büste. Jeder in eine dieser beiden Schulen
Neueintretende erlangt vorläufig nur die Zulassung zum
Unterrichte für ein Jahr. Die definitive Aufnahme er-
folgt nur dann, wenn der Candidat in dieser Zeit Be«
weise einer entschiedenen Fähigkeit zu künstlerischen Be-
rufsstudien geliefert hat. Bis längstens 31. October Hal
jeder Studierende (Schüler oder Gast) das mit 10 fl.
pro Semester bemessene Schulgeld im Secretariate der
Akademie ̂ u erlegen und ein Exemplar der akademischen
Studienordnung zu übernehmen. Die Matrikelgebür im
Betrage von 2 st. wird von allen, welche diese zu ent«
richten haben, speciell eingefordert werden.

— ( S ä n g e r f e s t i n M a r b u r g , ) Sonntag findet
das diesjährige große Sängerfest des slovenischen Gesang-
vereines aus Pettau in Marburg statt, zu welchem ein
Separatzug der Südbahn verlehrt, dessen Abfahrt auf
4 Uhr 45 Minuten früh festgesetzt wurde. Die Be«
AlUgung auswärtiger — auch der Laibacher ^ Vereine
^ ! > " " ° ^ rege sein. Der Gesangverein «Slaveo
w«d corp°ratw an der Feier theilnchm?«.

— ( J a h r m a r k t - U e b e r t r a g u n g . ) Ueber
Ansuchen des Gemeindevorstandes in L a n d s t r a ß hat
die l. l. Landesregierung die Uebertragung des am 31sten
Jul i l. I . wegen Unwetters und wegen Anwesenheit einer
Batterie-Division alldort nicht abgehaltenen Jahrmarktes
auf den kommenden Montag (7. Augus t ) bewilligt. —o.

— ( V o m H o f o p e r n t h e a t e r . ) A m i . August
begannen nach einer halbmonatlichen Balletperiode die
Opernvorstellungen mit Wagners Oper «Lohengrin». Den
Gralsritter fang der neu engagierte Tenor Dippel. I n
den nächsten Vorstellungen treten die neuen Mitglieder,
und zwar die dramatische Sängerin Frau Georgine von
Ianuschowsly und die Ofternsoubrette Frl. Mark, auf-
Der vielgenannte und vermisste Bariton Reichmann soll
seine Thätigkeit im September beginnen.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.

Graz, 3. August. I m Städtewahlbezirk Leibnitz
wurde der bisherige Vertreter des Bezirkes, Karl Morre,
mit 654 von 1020 abgegebenen Stimmen zum Reichs'
rathsabgeordneten wiedergewählt; 364 Stimmen ent-
fielen auf Egon von Pistor.

Berlin,' 3. August. Gestern nachmittags explodierte
bei den Schießversuchen auf dem Panzerschisse «Baden»
im Hafen von Kiel eine Kartusche. Neun Personen,
darunter zwei Officiere, blieben todt, 18 Matrofen
wurden leicht verwundet. (Wie ein aus Kiel zugekom-
menes Privatlelegramtn meldet, sind auch von den Ver"
mundeten noch drei gestorben. Unter der Kieler M-
volkerung herrscht große Trauer, und die Schiffe haben
die Flaggen halbmast gehisst.)

Braila, 3. August. Fünf Hafenarbeiter sind unter
verdächtigen Erscheinungen erkrankt; die Untersuchung
ergab keine Cholera.

Paris, 3. August. Carnot begab sich zum Ferien-
aufenthalte nach Fontainebleau.

Madrid, 3. August. Das Parlament wurde ge-
schlössen.

London, 3. August. Reuters Office meldet aus
Buenos-Ayres, dafs der Gonverneur von San tas
demissioniert hat; der Nnter-Gouverneur seht aber den
Widerstand gegen die Rüdicalen fort. Der Präsiden
weigert sich, das Decret für die Entwaffnung °-,
Truppen zu unterzeichnen. Die Regierung von S a n t a s
droht ebenfalls zu demifsionieren. Der frühere P r i lMw
Pellegrini wurde von der argentinischen Regierung y ^
beigerufen. Aus den Provinzen Salta und Tucutna"
wird ebenfalls der Ausbruch einer Revolution gemeM'

London, 3 August. Das Reuter'sche Bureau nm'
det aus Bangkok vom Gestrigen: Die Mit thei lung"^
Admirals Humann über die Aufhebung der Blol<^
wird heute erwartet, sobald der französische Gesandte ew
trifft. Wie den «Daily News» aus Vangkok telegraphs
wird. gieng das Kanonenboot «Swift»' nach S i n g M
in See. Der Kreuzer .Pallas» ankerte außerhalb ^
Blokadegrenze. woselbst sich ihm der Dampfer «P'g^
anschluss.

Angekommene Fremde.
Den 1. August.

Hotel Stadt Wien. Deutsch, Oberstabsarztcns.Wilwe; Dr. 3 " H
Beamter; Prosch; Thoma, Privat; Posuti; Lewy " lt"^«a.
lt f l l r , : ssromacher, Reis., Wien. - Guzel, Nuscultant: " ^
Capitän, s. Frau; Kohn, Reis., Trieft. — Wittreich, A ' ^ ,
s. Sohn, (ijraz, — Krisala; Dr. öulc, Prag. -^ " Z M .
Littai. - Plesche s. Frau: Vecling; Ludwig, Professor, ^ ^
- Kregar, Iavorje. - Lenlo, Cilli. - Thorner, Coop"« ,,
München. — Oangl, Lehrer. Wippach. — Wille, Reis, ̂  ^
fürt. — Giovanni, Kfm., Mestrovic. — Nbineri, IKstss,
Mercm. — Nattaro, Lieutenant, Ragusa. — Novak, i f " '
Mrz . — stlrümscW, Moosburg. ,.«,<,!«

Hotel Tiidbahnhof. Nirschiy, Privatier, Oraz. - S c h " " / ^
s. Töchtern, Linz. — Petz, Ingenieur, Villach. — b " " '
gemeur, Klagenfurt. ^ w a l "

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Nidmar, Kfm,, s, Frau, <»"'
. zenberg. „ . - b ^
Hotel Nalerischer Hof. Stalzer, Obermösel. — Fürt, " ^

" Suchanel. Lehrer, Briinn. — Äleinschmid, Mre- ,
cherl.

Verstorbene. ^ ,
D c n 2. y l u g u st. Victor PapeW Aufsehers'Soh"," ^

Polanadamm 51, Lebensschwäche. ^ M ^
D e n A. N u q u st. Georg Tlalöic. Kutscher, 3? ̂ "

thai 11, Lmigentuberculose.

Meteorologische Verachtungen in ö a i b a ^

2 - Z 'kZß N «nfich» , N

7AM^^?3U4 16 2 wtMil l^Mw.he't" l).<i l1
3 . 2 . ? i . 738 2 22 2 O. schwach heiter

!) . M, 7.W - 2 1 ll - 2 O. schwach heiter ^
Morgens bewölkt, einzelne Regentropfen, da"" A „ bt»"

Das Tagesmittel der Temperatur 17-!)«, um ! ' " "' ^
Normale.

Für die Redaction verantwortlich: Ottomar VaM
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Course an der Wiener Börse vom 3. August 1893. «°«K« 0^«°«, «0̂ 1«««
z»aat«.Anlth»n. «eld W»«

°̂/<> «inheltllche Nen<c in Noten
den, Mlli-Iivvfmbcr . , , »7 '5 »? »!>
lnNotenverzFtbruar.NllM 9', l5 »?'8k>
.. Silber verz, Jänner-Juli 9«?'» 9« z»«>

. ' April October ! W 7" U» «0
l854ei 4",.. Etaalslose . 85», fl, ,14?'50 ,4» b<»
l»«Ner^„ „ naiM 5!>n st, 14« 50 147 5»
^ 3 " " '. ,, Mnflel l M l , INI 50 lan bo
»»»4er Vtaatilose . . 100 l , 192 »5 ,»3 8K
. „ "» „ . . 50 l, 19».»!» iz»» 25
b°/, D«m..P,dbr. ». 120 fi. . . 1 5 5 . 15S —

^/° Oüst, «oldrente. steuelfrel 118«'' 1 ,» - .
^/° 0est. Noteurentc. stclierfrei -^ — - -
^ b<o, Rente in Kronenwähr.

ileuerfiel für Luo ftroncn Num. 9» 70 9««"
^l lNlbnh». Vtaatilschuldver.

lchreibungen,
'^»bechbahl! <>, V. steuerfrei

^w. E») ftn 100 st, V. 4"/„ 1»'» W 1»1 40
^° "« " I °Kph 'V°hn in Silber
« j ° 7 ^ > ) f. ,<x> st, Nom. 5'/.°/° »»» ül» 1<4 5"

/Ur 100» st Nom. . . 1 0 0 - , n o »0
»"/° «ll,s.Kl<:nenw,sttuers,(dlv,
«., ^ <»t, für »00 Kr. Nom, 97 »5 98 »5

^ " « r l b e r a e r Nahn in Sllb.
»0N»,l00o fl,f, io»st,N°m, 1UU- - —

.. «^ffr°'>enw. stnirri. 40«
U «000 Kr, f, »0N »r, Nom. 97 4N 98 «5

»Ä ^ "« l chu lbv t l sHr t l bn» .
!?l ° " " ^tni..«c«e»
«l t l l lbc lhbahi ! ii<»<> st < z ^ 5 , , s,/

" ° , « lnz .Uubwe l« LdN st, 0, W .
.. 5, , b'/^/u »54 ' - »«?'.

""«b,°tlr.2N0st,«.W,ü°/„ »? ' . l t »8 -

! l , « . ^bl<»»ti°Nt».
Ä°b"hb°hn kcx) u. 30<x> W.
Nr «10 M. 4«,«. . . . l «80 l l « l«u

Veld Wa«
Vlisabethbahn, 400 u. »000 N .

ll<X» M , 4"/» 12ll'i»<> <»!<-ö!!
ssranz Iuscph « . ltm. l»84 4°/,, 9» »') 8<» 30
Valizischo iiarl ^ Ludwig ' Bahn

ltm, 1»«l »NO st. E. 4°/o . 97-xü 9«»5
Norarlberger Vahn, «miss. l»»4,

4"/». (biv.Vt.) V.,s. loof l .N. 9«— 9!»»0

Ung. Volbrente 4°/„ . . . . - . , . - . —
bto. Papierrente b°/„. . . . —'— —-—
btll. Mente K'ronsnwHhr., 4°/«,

stenersrei für L(»0 Kronen Nom. 94 4b 94 Ut»
dtll.St.<t.?ll.Vlllb N»»N,,4>/,"/<, l»'» 6" 1»« ««
dtll. dto. Sllb. l«<> st., 4'/,°/» llM ?5 l0 ,?5
dto. GtaatsObllll. (Una. 0bstb.)

v, I , 1876. ü°/, . . i l l) 5N l l tL- -
dtll.4'/,°/<>Echantregal°«bl.<Obl. l« ) lb I M 15
dt°. Urb. «bl .Obl . 5°/». . . — —
bt». Präm.'«nl. ^ioost.O.W. 149- . l4950
dtli. dlo. k 50fi.». W, 149 — 149 5'»
Theik Ncg.-Lofe 4°/« 100 st. . 14« «ü 14» 75
Grund»nll.'Vbligation«n

(für 100 fi. «M.).
l>v° «allzifche — — — —
zo/o nledeiLsterreichisch« . . . 10975 u n ? 5
4°/„ lroatlsche und slavonische . 98 5l> »»50
4°/, ungarische (100 st. W.) . »!."««' 9« l»>>

Ander» Vssentl. Hnlthm.
Donau Neg.-iiose 5°/o . . . 1»? t»<» il<8.l.o

dto, -Nnleihr 18?« , . 108 »5 ,<«
Nnleben der Ltadl Vü« . , '— — —
Nnlchen d, Ltadtgemelnoe Wien 107 »5 i«8 «>,
Unleoen b, Etabtaemeinde Wien

(TUber oder Vllld), . . . 127 75 18X75
Prämien Nnl. d. lLtabtgm. Wien ,7<l I7t> 50
Nürsebau-Nnlrhen vrrlllsb. 5°/» 100 50 10! »0
4°/„ Krainer Lande« Nnl. . . »7'5<v »»< —

»sandbrltf»
(für 10« fi.).

Vodcl.all«. «ft. in50I .v l .4° /». 1»2- . 12<-.
bto, .. in bO „ 4'/,°/, — - — —

V«ld Wa«
Nobci. allg. «ftr. l n 5 0 I . vl.4°/» 98 80 9Y 60

bto. PrHm.!3chlbn.»«/n,l.Vm. 11s>- 115?.'.
bto. ., »«/,.. ll.Tm. >114'75 115-l.»

N.^österr, Umide^Hyp.Unsl. 4°/<> ?S?5 100 50
vcst.-ung. Van! veil. 4>/,<>/, . —- - - --—

dlo. „ 4»/n . . l00 »0 ivo »"
dto. 5Ujähr.., 4»/, , . 100 »0 100 »»0

Lparcass«, 1.»st.. 8 0 I . 5>/,'/«vl. «0» — ,04 -

llriorltzl»'Vbllgalion«n
(für IUU st.).

sserbiiiand« Norbbah»<tm.188e 1N0 1b i m 15
Oestcrr. Nordwestbahn . . . 10» - 10970
Ltaat«bahn »0« - -
Lübbahn k l l°/ , 15« 50 15? —

k z»/, 1»«..ll»S5<>
Ung.^allz. Nahn . . . 108 - - 109 —
4«/„ Unterlralnrr Nahmn . . 98 l » 99 —

zwtls» z«s<
(per Ltüll).

Vubapest-Vastllca (Dumbau) . 9- - 9 «5
llredltlofe «00 fi 19? — l9? 8<»
«lary Üofe 4N fi. «W. . . . . - - . . .
4»/„Donau.Dllmpflch.I0Nst.««, 142 — ,44 —
vfenei Lose 4N st 5? 50 58 5l>
Palffy «ose 4« fi, « M . . . . 5"'- - 58 5"
Nolhe» »rnlz, l!st. Vef.v.,1Ufi. ,8 - - 1850
»«othrn b'rsuz, un«. Ge!. v , ,5 f i . ,<5l» 1s 90
Rudolph Lose IN fl »»5« »43«
Lalm Lose 4N fi. <lM. . . . Ns'^ 67 —
Tt,^Genoi«.Lllse 4U fi. « M . . «? 50 «8 li»
WaldsteinLofe 20 fi. «Vl . . . 4 5 . - 4 ? . .
Mnbifchgräh Lose 20 fi. I M , . . .-.- ?y —
Gew.'Ochb. »"/„PrHni.'Ochuldv.

d. Vobtm-redltanst, l. <tm »0— ll»-—
dtll. I I . Vm. 1889 . . , . »8 — 3» —

Laibacher Lose »z>^5 »«?K
zank^ttien

(per Stück),
Nnglo-Oest. Vaul »00 st. 60°/,«. ,50 l»n ,b l -
Vanlverein, Wiener ,00 st. . t«1 3u 1», 4N

«eld ware
Vodencr..«nst.M.»00fl.L.40«/, 4»!» — 4,0
Lrbt.-Änst.f. Hand. u , » . ,«0fi. - — —'—
llrebitbanl. «lla. ung., »00 fi.. 4l» ?b 419 —
Deposttenbanl, M g . , »00 fl. . »»»-- »»» —
Escompts Ges.. Nbrest.. 500 fi. «?5 —, —' —
»iro u, «lassen«.. wiener, »00 fi. »4» 50 »5N—
Hl,po»hsl<'nb.,est..»00fi.»5°/,«. ? ? - - 7 9 - .
Ländl-rbanl, «st., »00 fi. . . . »47'- - »4? 50
Ofsterr, Ungar. Vanl »00 ft. . 9??' »8»- -
Unionbanl 200 fi »«»,5 »b, -
Verlehrlbanl. «lll«., 140 fi. . l?« - , ? 4 . -

Alti»n V0N Transport»

Anl»rn»h«ung»»

(per Stü«l).

«llbrecht.Vahn »00 fl, Vilbei , 95'bn 95 75
«lfülb Fium, Vahn »00 fi, Tllb, — — — —
«lusstg lep l . «isenb. »00 fl, . . ,7«« I?»0
VOHm.Norbbahn 150 fi. . . XU«—»«» —

,, Weftbahn 2NN fi. . . »7V—«7? -
Vuschtiehrader Ws. 500 fi. « M . ,075 ,08^)

dto. sUl. U) »00 fi. . —— — —
Donau > DampfschiflahN . »es.

Oesterr. 500fi. <l«l», . . , 39» —401 -
Dlau°«,(Vll!t..Db. ö)200fi .V. —— — —
Dul-v°benbllcherE.'».»00ft.V. —'— - —
Ferdinand« Norbl>.1000fl.«M. »8<<5 «»5
GaUz.lrarl-Ludw.-Vloofi.lM, »1» ?l» »'» 75
Lnnb.»<l»ernow.»IaNy» Eisenb.»

Vestlllch. »00 f l . V. . . . l»7 »5 »b« »!,
Lloyb,«sttri.,Trlest.50vfi.<Nl1l. 440—44» —
Otfterr, ««rbweftb. »00 fi. Vilb. »15 50 »ls - -

dto, (M, U) »00 fl, E. . . — — — —
Viag Dulrr Visenb. 150 fl.Vilb. 9»— 9» »5
Eiebenbürger Eisenbahn, erste. — — — —
Staatlelsenbahn »00 fl. 3 , . . — — —- -
Lübbahn »00 fi. Silber . . . — — —- -
Eübnorbb. Verb.^V, »00 fi, «NN. ,9» — ,98 50
l ia«way>»ts. .«r . , ,70f l .e .». »54-- »öb -

„ «m.,8»?,»«vst. —-— — —

»«lb « » «
lillmwav-Ges,, neue We.,Pri»«

ritüt«.«ct<fn 100 fi. . . . 94 50 »58!»
Ung.Hal«. Visend. »00 fi. Gilber »0» «» »0» -
Un«.W«stli.(«»llb-<Araz)»00fi.V. «01 75 «,»- -
Wiener Uocalbahnnl««ct..»es. « , — 6»«»

Industril^lti,«
(per Ltüll),

Vauges., lllllg. Oest,, 100 fl. . lu?' - ,08 —
Vgydier Vifen' und Vtahl'Inb.

in Men 100 fi «n— «„. .
Eisenbahn»,'Uelhg., erste, 80 fi. »»? - - «»9 --
„«lbemühl", Papiers, u. « , . » . 4 » - 4 « «
Lieftnzer Vr»uere< 100 fl. . . „ » 5 ^ „ 4 —
vlont<m«»tsellsch , Vfterr «alpine 5» 7n 5 4 . .
Vragei Vijtn°Inb..»es, »00 ft. ««» - 4«« —
Valao-Iarj Lteinlohlrn »0 fl. — — — —
„Vchleglinühl". Papiers., lwnfi. »04— — - .
„Lteyrerm", Papiers u V ' » . ,54 — ,5^ —
Trlfaller lrohlenw-Ges, 70 st. 153- ,55 —
»affenf, V,.0est.lnWien,i00fi, »«'̂  — »70 -
WoagoN'iielhlliist,. «ll«. in Pest,

»öfi ,2«'»5,n?5
» r . vaulltsellschaft ,00 fi. . . l»l« 50 ,«»
Menerber9elZit«tl'«ctien»»es. »?? —»7» —

D»«ls»N.
«msterbam ,n« 9" ,0« n.".
Deutsche Platz, 61 ' « 6! lw
üondon ,»5 > 5 l»5 ,5
P«rl» 4950 »»5l.
Vt 'Peterlburg — — —>—

Valuten.
Ducalen 5X8 5-fil
20»ssr»nc»°Stulle ^ 9 89 9 »>
Tilber > — - . .--—
Deutsch, «eich»b«nlnoten . . »» »o », ,7
Papier «übel l »« , »^


